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Zu den Men-Cheper-Re-Skarabäen der 25. Dynastie 

Angelika Lohwasser, Münster 

Meinem geduldigen Lehrer und Betreuer von Magister­ und Doktorarbeit möchte ich mit diesem kleinen Beitrag 
für seine Unterstützung bei meinen wissenschaft l ichen Gehversuchen danken! 

Zu den Frühwerken von Helmut Satzinger gehört ein Artikel aus d e m Jahr 1974, der sich mit 
den Men­Chepe r ­R e Skarabäen beschäft igt . 1 Diesen aufgre i fend will ich einige Gedanken zu 
den Men­Cheper ­Re­Skarabäen aus Nubien zu Papier bringen und dem Jubi lar widmen . 

Zwei Über legungen in diesem Artikel von Helmut Satzinger sind es, die ich vor dem Hinter­
grund meines Materials diskutieren werde: erstens das Statement , dass diese Art von Skarabä­
en deshalb beliebt war , weil sie eben auch einen Skarabäus als Namense l emen t t ragen, also 
auf der Ober­ wie auch Untersei te der Heil ige Käfer abgebi ldet ist, und zwei tens seine Auf­
fassung, dass es sich beim Namen Men­Cheper ­Re nicht um eine kryptographische Schrei­
bung des N a m e n s A m u n handelt . 

Die Grund lage der fo lgenden Diskussion sind Skarabäen der 25. Dynast ie , vorwiegend 
aus Nubien s t ammend . Auf diese soll sich hier beschränkt werden , denn es ist natürlich nicht 
mögl ich , die bisher bekannten etwa 10.000 Exempla re von Skarabäen mit der N e n n u n g von 
Men­Chepe r ­Re in e inem Festschrif tart ikel gebührend zu behandeln . Mit d e m K o m p e n d i u m 
von Bertrand Jaeger liegt eine ausführ l i che Zusammens te l lung und Sort ierung dieser Objekt ­
g ruppe vor, dabei sind vor al lem die Kriterien für eine Dat ierung der einzelnen Exemplare 
herausgearbei te t . 2 Gerade die spätzei t l ichen Skarabäen sind darin j edoch nur am Rande be­
rücksichtigt . Im Z u g e eines Projektes zu Skarabäen der Spätzeit konnten auch weitere Men­
Cheper ­Re­Skarabäen gesammel t werden und aus dieser Gruppe möchte ich im Folgenden 
die jenigen, die aus der 25. Dynast ie s tammen, in den Mittelpunkt stellen.4 

Satzinger (1974). 
Das 1982 erschienene Werk von Bertrand Jaeger, Essai de Classification et datation des scarabees Men-
kheperre, ist eine ausführl iche Zusammenste l lung der Men­Cheper­Re­Skarabäen und die Analyse der Mög­
lichkeiten ihrer Datierung. Darin sind auch die bis 1980 bekannten Skarabäen aus Nubien enthalten (S. 246­
252). Für eine Zusammenste l lung von danach publizierten bzw. bisher unpublizierten Stücken aus dem 
Friedhof von Sanam siehe Lohwasser (im Druck). 
Das Projekt "Skarabäen des [, Jahrtausends ­ Eine Untersuchung zu Typologie, Chorologie und Chronolo­
gie eines transkulturellen Mediums" wurde dankenswerterweise von der Fritz­Thyssen­Stif tung gefördert . 
Durch meinen eigenen Forschungsschwerpunkt habe ich mich im Skarabäen­I ' rojekt vorwiegend mit den 
aus Nubien s tammenden bzw. in die 25. Dynastie zu datierenden Skarabäen beschäftigt. Diese dienen mir 
im Folgenden als Materialgrundlage. Weitere Belege werden jedoch als Ergänzung bzw. zum Vergleich 
herangezogen. 

Originalveröffentlichung in: Florilegium Aegyptiacum - Eine wissenschaftliche Blütenlese von Schülern und Freunden für Helmut 
Satzinger zum 75. Geburtstag am 21. Jänner 2013, Budka, J., Gundacker, R. & Pieke, G. (Hg.) (Göttinger Miszellen Beihefte 14), 
Göttingen 2013, S. 229-234 
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Eine Gruppe von Skarabäen der 25. Dynast ie trägt nur den N a m e n Men­Cheper ­Re , ohne 
Epitheta oder Bildfeld. Darunter sind einige Exempla re auffa l l ig , die das Zeichen des Skara­
bäus im N a m e n besonders hervorheben. Dabei steht das Zeichen im Tr ig ramm nicht im Zent ­
rum, sondern an unterster Posit ion, ist j edoch en tweder vergrößert 5 oder durch Zusä tze so 
auffä l l ig gemacht , dass es als erstes ins A u g e springt. Diese Zusä tze können rechts und l inks 
des Käfers ein Schi l fblat t oder eine Feder sein, es sind aber auch zwei Uräussch langen , die 
sogar aus d e m Käfer heraus wachsen können (Abb. 1). Jaeger hat Dekorat ionen der Kartusche 
und einzelner Zeichen zusammenges te l l t , darunter auch die Varianten des / j /w­Zeichens mit 
Uräen statt der mittleren Beinchen. 6 Diese Hervorhebung der Käfer ­Hie rog lyphe ist also nicht 
auf Nubien und nicht auf die Spätzeit beschränkt . 

A:o-8 Aaw.8 

Tfli— 1 
Abb. la, links: Skarabaus aus Sanam, Grab 1024 ( C Griff ith-Institute, Oxford) . Z w e i Federn umrah­

m e n den A/w­Käfer. 

Abb. Ib, rechts: Skarabäus aus Miss imin ia . Grab 2 2 6 (aus: Vila 19X0: 6 g . 9 5 . 3 , 191). Uräen w a c h s e n 
aus den initiieren Beinchen . 

Darüber hinaus gibt es noch Exemplare , die sowohl die Kartusche Men­ Chepe r ­ Re als auch 
einen Skarabäus im Bildfeld darunter zeigen. In diesem Fall ist nicht der Käfe r in der Kartu­
sche, j e d o c h der darunter mit zwei Uräen bzw. zwei Flügeln und «»­­Zeichen erwei ter t (Abb. 
2). Gerade die Kombinat ion mit e inem gef lügel ten Skarabäus in verschiedenen Varianten ist 
typisch für die Ramess iden­Zei t . 7 Die Belege aus Nubien sind j edoch ­ meist aufg rund der 
Art der Gravur ­ in die Spätzeit zu dat ieren. 

U­l^ 

1 

Abb. 2: Skarabäen aus Sanam, Grab 1061 und 1427 (< Grifnth­ lnst i tute , Oxford) . Unter der Kartu­
sche ist ein weiterer Skarabäus, der durch se ine Größe im Fokus steht. 

• Siehe z.B. das Plältchen aus der Stadl Meroe (Jaeger 1982: 249: OL 650). 
6 Jaeger (19X2: 102). Jedoch sind nur Belege zusammengestellt, es folgt keine Diskussion. 
7 Jaeger (1982: 161). 
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Durch diese Motivkombination sind also sogar drei Skarabäen auf einem Objekt vereint (Abb. 
2): Der Bildträger selbst, der hpr in der Kartusche und der prominent dargestellte Käfer im 
Bildfeld darunter. Diese Emphase auf das Zeichen des Käfers deutet darauf hin, dass eben 
dieser im Mittelpunkt des gesamten kleinen Kunstwerkes steht. Und so meine ich, dass es 
tatsächlich einer der Gründe ist, warum gerade der Name des Men­Cheper­Re so häutig auf 
Skarabäen zu finden ist: So wie im Namen von Sesoslris E. (ffpr-ki-r*) ist auch im Thronna­
men von Thutmosis III. der Mistkäfer selbst enthalten.8 Dieses Spiel mit Zeichen und Objek­
ten ist keine Seltenheit und wahrscheinlich von viel größerer Bedeutung, als bisher in der 
Ägyptologie angenommen.9 Meines Wissens hat Helmut Satzinger als Erster darauf hinge­
wiesen, dass das Vorkommen des jpr­Zeichens in der Kartusche dieses Spiel mit der Verviel­
fachung von wirkmächtigen Zeichen darstellt. Die besondere Ausgestaltung und Hervor­
hebung gerade der Skarabäus­Hieroglyphe im Namen des Thutmosis III. und die Motiv­
kombination mit einem weiteren Skarabäus ist dafür ein unterstützendes Argument. 

Warum ist das Men­Cheper­Re aber gerade auf den Skarabäen der 25. Dynastie so häufig 
vertreten? In dieser Periode beherrschten die Könige des südlich von Ägypten befindlichen 
Reiches von Kusch auch Ägypten. In der Zeitspanne zwischen 720 und 663 v. Chr. regierten 
die nubischen Fremdherrscher über Ägypten und übernahmen viele Elemente der ägyptischen 
Kultur. Freilich wurden auch schon während der ägyptischen Kolonialzeit im Neuen Reich 
Objekte wie auch Ideen nach Nubien eingeführt und manches bis in die Spätzeit weiter tra­
diert. So sind Men­Cheper­Re­Skarabäen aus dem Neuen Reich z. B. aus Aniba oder Soleb 
bekannt.'" Interessant ist dabei ein Friedhof von Amara West (Cemetery C), der aus der Zeit 
des späten Neuen Reiches stammt und auch Begräbnisse der 3. Zwischenzeit einschließt." 
Darin sind ebenfalls einige Skarabäen, aber auch Plättchen mit Men­Cheper­Re gefunden 
worden.12 Diese stammen wahrscheinlich aus dem späten Neuen Reich und bilden so den 
Übergang zu den Skarabäen der Spätzeit. 

Nun ist es aber auffällig, dass gerade aus der 25. Dynastie recht viele Skarabäen dieser Art 
erhalten sind. Dabei ist ein großes Konvolut am Friedhof von Sanam in der Nähe der schon 
im Neuen Reich angelegten Stadt Napata gefunden worden." Eine beträchtliche Anzahl sol­
cher Skarabäen stammt darüber hinaus aus dem Grab W 846 vom Westfriedhof in Meroe.14 

Auch auf anderen Friedhöfen in Nubien sowie im Bereich der Königsstadt Meroe sind Men­
Cheper­Re­Skarabäen zu Tage gekommen.15 Natürlich sind auch Funde dieser Zeit aus Ägyp­
ten bekannt, wenn auch im Vergleich zu denen aus Nubien weniger publiziert wurden. 6 

Kann das Nachwirken des Ruhmes von Thutmosis III. diese intensive Produktion von 
Skarabäen mit seinem Namen bewirkt haben? Thutmosis III. war einer der großen Herrscher 
in Nubien, seine Stele am Jebel Barkai belegt, dass er so wie in Asien auch in Nubien die 

s Wie im Artikel von Helmut Sat/inger wird dieses Kriterium auch von Hornung und Staehelin (1976: 61) 
angeführt 

' Siehe dazu grundlegend Morenz (20Ü8). 
10 Für Aniba siehe die Zusammenstellung in Jaeger (1982: 392), für Soleb Jaeger (1982: 430). 
" Binder (2011). 
12 Drei Exemplare aus Grab 201 (Binder 2011: pl. 6), je einer aus Grab 234 (Binder 2011: pl. 9) und Grab 211 

(Binder 201 l : p l . 10). 
13 Grillith (1923: pl. XLI und XLIII) sowie Lohwasser (im Druck). 
u Dunham( 1963: fig. 38). 

Siehe die Zusammenstellung in Lohwasser (im Druck). 
" Siehe die Sammlung in Jaeger (1982: 246-252). Möglicherweise gibl es aber noch viele iinpublizierie 

Exemplare aus der 25. Dynastie, ein Verhältnis ist daher nicht einzuschätzen. 
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Kontrol le des unte rworfenen Gebie tes fest igte.1 7 A u f ihn gehen die ersten bisher bekannten 
Tempe lg ründungen a m Jebel Barkai , d e m „Hei l igen Berg" der Kuschi ten , zurück: sehr 
wahrschein l ich ist die G r ü n d u n g der Anlage B 300 als ein A m u n ­ T e m p e l ihm zuzuschre iben . 
Dieser wurde später von Ramses II. umgebau t und von Taharqo als Mut­Tempel völl ig neu 
errichtet .1 8 

Mögl iche rwe i se wurde die Anlage B 200 als A m u n ­ T e m p e l von Thutmos i s III. oder IV. 
gegründet , 1 9 ebenso mögl ich ist die G r ü n d u n g des großen A m u n ­ T e m p e l s B 500. 2 0 V o r al lem 
aber ist die Verb indung zum A m u n ­ T e m p e l von Karnak, dem ägypt ischen Reichshei l ig tum 
dieser Zeit , unter Thutmos i s III. das erste Mal bezeugt.2 1 Auch andere Tempe lg ründungen in 
Nubien hat er veranlasst , und auch hier ist es vor al lem A m u n , der der Kul t empfänge r ist.22 

In der 25. Dynast ie wurde die Stele des Thutmos i s III. im ersten Hof des großen A m u n ­
Tempe l s a m Jebel Barkai aufger ichte t . W o sie ursprüngl ich stand, ist ungewiss . Reisner 
spricht sich für eine ursprüngl iche Aufs te l lung vor dem Tempel B 300 aus, Taharqo hätte die 
Stele dann in der Anlage B 501 an eine Säule gelehnt aufgestel l t . 2 3 Mögl ich ist aber ebenso , 
dass König Piye im Zuge der Gesta l tung des von ihm errichteten Hofes die Stele dort aufge­
stellt hat; ebenso ist es mögl ich , dass sie erst bei der Umges ta l tung durch Natakaman i in der 
mit te lmeroi t i schen Zei t diesen Platz fand. 2 4 

Nicht nur die Stele, auch eine Sitzstatue des Thu tmos i s III. wurde im Tempel B 501 ge­
funden . Sie ist aus schwarzem Grani t , das Obertei l j edoch abgebrochen und verloren. Diese 
Statue w a r z u s a m m e n mit der Sphinx des napatanischen Königs Senkamanisken auf dem Al­
tar des ebenso napatanischen Königs Atlanersa platziert .2 5 Die Zusammens t e l l ung von Denk­
mälern aus unterschiedl ichen Perioden spricht dafür , dass das Ensemble erst später so plat­
ziert wurde ; wieder könnte dies mit der Umges ta l tung des Hofes durch Natakamani zusam­
menhängen . 

Die große Stele und die Sitzstatue des Thu tmos i s III. t ragen j ewei l s die Kartusche mit den 
N a m e n des Königs. Vielleicht war es diese Sichtbarkei t des Men­Cheper ­Re , die die Wahl der 
Skarabäendekora t ion beeinf luss te . Die Skarabäen wurden , soweit man weiß, nicht vor Ort 
hergestel l t , sondern aus Ägypten importiert . So ist es mögl ich , dass es die bekannte Zei­
chenkombina t ion war , die gerade die Men­Chepe r ­Re­Ska rabäen fü r die Kuschi ten so attrak­

tiv machte . 
Die Vorl iebe für Men­Cheper ­Re­Skarabäen in der 25. Dynast ie kann aber auch damit er­

klärt werden , dass das Tr ig ramm des Königsnamens eine kryptographische Schre ibung des 
N a m e n s des Gottes A m u n (Jmn) darstellt . Dies ist vor allem von Drioton in verschiedenen 

17 Die Stele am Jebel Barkai behandelt allerdings die asiatischen Feldzüge von Thutmosis III. (Reisner & 
Reisner 1933: 24­39; Urk. IV, 1227­1243, Nr. 365). Wieweit er selbst Feldzüge nach Nubien unternahm, ist 
unklar (Spalinger 2006: 355; siehe aber Laskowski 2006: 214­219). Belegt sind jedoch immense Tributliefe­
rungen, insbesondere von Gold (Spalinger 2006: 365). 

18 Robisek (1989: 7­8). 
19 Siehe die Zusammenste l lung und Diskussion der unterschiedlichen Möglichkeiten bei Wolf (1990: 142, 

Anm. 115). 
: " Kendali (2002: 7); Reisner (1917: 219, pl. 43). 
21 Z. 33. Zur Verbindung zu Karnak siehe v.a. Kendall (2002: 18­25). 
22 Zur Zusammenste l lung der nubischen Bautätigkeit von Thutmosis III. sowie einer Diskussion der legitima­

torischen Szenen siehe Schade­Busch (1997). 
23 Reisner & Reisner (1933: 24). 
24 Reisner (1931: 88­89). 
2 ! Foto der Fundsituation in Dunham (1970: pl. II1.A). 
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Arbei ten deutl ich gemach t worden und wird mitt lerwei le zumindes t bei Skarabäen al lgemein 
akzeptier t .2 6 

Der Gott A m u n spielt in der Ideologie der kuschi t ischen Könige eine besondere Rolle. Si­
cherl ich geht die Hervorhebung der Rolle des A m u n bei der Legi t imat ion des Nachfo lge r s auf 
ein ägypt i sch­pharaonisches Vorbi ld zurück ­ die Könige des Neuen Reiches berufen sich auf 
ihren „Vater A m u n " . Auch mag die intensive Bautät igkei t gerade im Amun­Bez i rk in Karnak 
eine For t führung der Strategie der Könige des Neuen Reiches und auch der 3. Zwischenze i t 
sein. Doch sind aus der Frühphase der Kuschi tenher rschaf t Hinweise auf eine besonders pro­
minente Stel lung des A m u n in der Verehrung der Könige zu sehen. Die Inschrif t der Katimala 
in Semna, in die 21. oder 22. Dynast ie zu datieren, ist schwier ig zu deuten. Jedoch ist auch 
hier ­ also deutl ich vor der 25. Dynast ie und auf nubischem Boden ­ eine Vorrangs te l lung des 
A m u n zu beobachten. 2 7 Auch die f rühes ten Zeugnisse der 25. Dynast ie , das auf zwei Stelen 
des Taharqo erhal tene „Gebe t " des Alara sowie die Stelen des Piye, geben Rechenscha f t von 
der intensiven Beziehung zu A m u n : Alara unterstell t seine Schwes te rn der Aufs ich t des 
A m u n , auf der „Krönungss te l e" des Piye erhält dieser Macht und Insignien von A m u n und 
auf der „Siegess te le" wird die Pietät des Königs gegenüber A m u n an vielen Stellen deutl ich.2 8 

Der Ausbau von Karnak, die wiederhol ten Donat ionen der kuschi t ischen Könige an die 
A m u n ­ T e m p e l sowie die Err ichtung weiterer Tempel ist dann eine For t führung der mit d e m 
Machantr i t t begonnenen Politik. 

A m u n spielte für die Kuschi ten in der Ideologie, aber wohl auch in der poli t ischen Strate­
gie der Herrschaf t ss icherung über Ägypten eine hervorragende Rolle. W a s lag näher , als den 
N a m e n des „Verbo rgenen" (Jmn) als besonders wirkmäch t ig anzusehen? Darste l lungen des 
A m u n auf Skarabäen der Spätzeit sind äußers t selten. Etwas häuf iger ist der N a m e geschr ie­
ben. Besonders gerne wird der N a m e A m u n aber in der Kryptographie „verborgen" : Die 
Schre ibung mit der Wasser l in ie „ « " in der Insel oder mit der Sonnenbarke sowie mit dem 
Löwen/Sph inx sind in der Spätzeit häuf ig . 2 9 Und hier sollte m.E. auch die kryptographische 
Schre ibung mit M en­C hep e r ­Re gesell t werden . Der in der gehe imen Schrif t verborgene Na­
me des „Verborgenen" , der aber so bedeutend vor al lem für die Kuschi ten war , und dessen 
Schrif tbi ld durch die M o n u m e n t e im fernen Napata vertraut war, konnte so seine Wirksamkei t 
in vielfäl t igen Assozia t ionen entfal ten. 

"6 Grundlegend Driolon (1457). siehe da/u auch Jaeger (19X2: 94 und 294) sowie Hönning & Staehelin (1976: 
174­178). Satzinger (1974: 331) hat sich allerdings gegen eine kryplographisehe Schreibung für Amun aus­
gesprochen. 

27 Zur Katimala­lnschrift Darnell (20(16); zur prominenten Rolle des Amun in dieser Inschrift Darnell (2006: 
62­63). 

2S Zu den genannten Inschriften siehe: Gebete des Alara in Stele Kawa IV: FHN I: 135­145; in Stele Kawa VI: 
FHN I: 164­176; Krönungsstele Piye: FHN t 55­62; Siegesstele Piye: FHN I: 62­118. 

M Zu dieser Schreibung siehe Hornung & Staehelin (1976: 174­175). 
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